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Anzeigen
werden die 6 geſpaltene Koonelzefle
oder deren Raum mit 30 Vtfg de
rechnet und in unſeren Annghmeſtellen
und allen Anzeigen Geſchäften an
genommen Reklamen die Zeile 1 M
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abends 6 Uhr Abbeſtellungen von
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ſind müſſen ſchriftlich erfolgen
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Sonntags und Montags einmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
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Der Handel um japaniſche Hilfe
Eine neue Offenſive der Ruſſen

T D Kopenhagen 22 Januar Berlinske Tidende
erfährt aus Petersburg die Lage in Polen habe eine inter
eſſante Wendung genommen Sie zeige daß die Ruſſen
wieder die Offenſive ergriffen hätten und daß gegen Norden
und Nordweſten eine große Bewegung ftattfinde um die
Deutſchen von den vorgeſchobenen Stellungen in Mittelpolen
wegzumanövrieren

T U London 22 Jan Die Times veröffentlicht ein
Telegramm ihres Petersburger Korreſpondenten das in
vieler Hinſicht bezeichnend iſt und in verſchiedenen Worten
einen Rückzug der Ruſſen in Polen auf ihre zweite Verteidi
gungslinie ankündigt Der Korreſpondent berichtet Jch
habe ſoeben die Front bei Sochatſchew beſichtigt wohin ich mich
im Automobil mit mehreren Generalen vom Generalſtabe
des Großfürſten begeben hatte Die Lage an dieſen Punkten
wie auf allen anderen in der Front die ich beſichtigt habe iſt
gekennzeichnet durch ein allgemeines Abflauen der kriege
riſchen Operationen Die ruſſiſche Tätigkeit iſt jetzt beſonders
entwickelt auf ihrer zweiten Verteidigungslinie Blonie ein
Umſtand der vielfach zu Kommentaren Anlaß gegeben hat
Augenblicklich exiſtiert an der Front ſelbſt kein Grund der
die Ruſſen zu einer Räumung ihrer erſten Stellung zwingen
würde da ihre Lage durchaus günſtig iſt Es iſt alſo möglic
daß die umfaſſende Tätigkeit die auf der zweiten Verteidi
gungslinie herrſcht keine beſondere Bedeutung hat Jeden
falls iſt jedoch ein Rückzug nicht außerhalb des Bereiches deröclichleit es müßte v

ſtrategiſche Maßnahme angeſehen werden die nicht durch den

Druck des Feindes hervorgerufen wird Jch perſönlich glaube
im übrigen nicht daß ein Rückzug unmittelbar bevorſteht die
Tätigkeit der Ruſſen iſt vielmehr nur eine präventive

Engliſche Schwierigkeiten

Rotterdam 21 Januar
Der Londoner Berichterſtatter des Nieuwe Rotterdam

ſche Courant ſchildert die Schwierigkeit für die Schiffe in
den engliſchen Häfen zu löſchen und den Mangel an Lager
raum in den Londoner Docks und Werften und fährt dann
fort

All das erklärt zum Teil die Preisſteigerung vieler
Artikel Doch wirken hier außer den hohen Fracht und Ver
ſicherungskoſten den erhöhten Löhnen Lager und Leichter
koſten auch noch andere Faktoren mit Die Güterbeförderung
mit der Bahn erfolgt jetzt nachts Die Bahnlinien werden
von der Regierung gebraucht daher bleiben die Güter liegen
und koſten Lagergeld Viele Kaufleute haben deswegen be
reits ihre Zuflucht zum Wagentransport genommen aber
auch an Wagen und noch mehr an Pferden iſt Mangel Denn
alle ſchnellen Pferde ſind von der Regierung für das
Heer angekauft und die ſchweren langſamen ſind für den
Transport kein Gewinn Dazu kommt die Lage in der
Nordſee Die Schiffe müſſen infolge der Minenfelder außer
ordentliche Umwege machen was wiederum erhöhte Koſten
und Verzögerungen des Transports bedeutet Auch die
Steinkohlen ſind viel teurer geworden Während die Nord
ſeeſchiffe ſie früher mit 1254 bis 20 Schilling bezahlten müſſen
ſie jetzt 30 Schilling geben Die Kohlen kommen aus den
nördlichen Kohlenminen Englands und als z B geſtern das
Gerücht ging daß ein Teil der deutſchen Flotte in die Nordſee
eingefahren ſei ſtellten die Kohlenſchiffe längs der Oſtküſte
ſofort den Verkehr ein Auf Cardiff Kohlen können wir
hier nicht rechnen ihre Beförderung iſt zu teuer und außer
dem hat die Admiralität den größten Teil beſchlagnahmt
Die bedeutenden Preisſteigerungen der notwendigſten
Lebensmittel wie Brot Fleiſch Tee Zucker uſw ſind nament
lich für die Arbeiterklaſſen empfindlich Und ſehnſüchtig
wünſcht jeder den Frieden herbei B B

Durwards Ende,
W B Amſterdam 22 Januar Das Handelsblad

meldet über das Verſenken des Dampfers Durward aus
Rotterdam Durward empfing gegen 3 Uhr nachmittags
das Signal des Unterſeebootes anzuhalten Der Kapitän
gab ſeinerſeits den Befehl Volldampf voraus in der Hoff
nung die holländiſchen Territorialgewäſſer zu erreichen Er
ſtoppte auch nicht auf ein zweites Signal Schließlich löſte
das Unterſeeboot einen Schuß Es befand ſich jetzt längs
ſeits des Dampfers der ſo Gefahr lief torpediert zu werden
Nachdem der engliſche Kapitän geſtoppt hatte hißte das
Unterſeeboot die deutſche Flagge Vier Mann der Beſatzung
begaben ſich an Bord des Dampfers wo die Offiziere die
Schiffspapiere forderten und der Mannſchaft Zeit gaben das
Schiff zu verlaſſen Es waren dazu nur 5 Minuten erforder
lich da wegen der Minengefahr die Boote ſtets bereit ge
halten wurden Das Unterſeeboot ſchleppte die Boote zum
Margsfeuerſchiff wo die Mannſchaft gufgenommen wurde
Dann wurde der Dampfer torpediert

c B Von der holländiſchen Grenze 23 Januar Ueber
die letzten Verhandlungen betreffend ein Eingreifen Japans

in Europa erfährt das Giornale Jtalia Japan verlange
für ſeine Waffenhilfe nicht ganz Jndochina ſondern nur
einen Teil dieſer reichen franzöſiſchen Kolonie Die fran
zöſiſche Regierung hat dieſe Forderung im Grundfatze ange

nommen aber die Schwierigkeiten liegen in Petersburg
Die Ruſſen widerſetzen ſich mit aller Entſchiedenheit einem

Machtzuwachs ihres alten Feindes in Oſtaſien Die Nach
richt Frankreich wolle einen Teil von Jndochinag an Japan
abtreten hat unter der Umgebung des Zaren Empörung
hervorgerufen

SJ

Finanzieles Zuſammenwirken des Oreiverbandes

c B Genf 23 Januar Echo de Paris meldet daß
um die finanzielle Zuſammenwirkung der Ententemächte zu
organiſieren die Finanzminiſter von Rußland England und
Frankreich zu einer kurzen Zuſammenkunft in Paris ſich ver
einigt haben Nach anderen Meldungen ſoll der Zweck der
Zuſammenkunft die Auflegung einer gemeinſchaftlichen An

tet reeinzelnen Länder nach ihren Bedürfniſſen verteilt werden
Die Zeichner ſollen damit eine dreifache Garantie erhalten
Daraus iſt deutlich erſichtlich daß Rußland und Frankreich
ihren Kredit und ihre Finanzkraft ſo gering einſchätzen daß
ſie ſich hilfeſuchend an Englands Kredit wenden Wie es
mit England ſelbſt ſteht beweiſt folgende Meldung der Lon
doner Standard Zurzeit ſchweben zwiſchen der engliſchen
Regierung und der Londoner Börſenkommiſſion Verhand
lungen um die feſtgelegten Mindeſtkurſe der an der Lon
doner Börſe gehandelten Staatspapiere mehr oder weniger
zu ermäßigen um die Mindeſtkurſe den wirklichen Um
ſchlagſätzen mehr anzupaſſen

Spannung zwiſchen Garibaldinern und Franzoſen

T U Rom 22 Januar Ein italieniſcher Offizier des
Garibaldiner Freiwilligen Regiments der aus Frankreich
nach Rom zurückgekehrt iſt erzählt daßz die Spannung
zwiſchen Garibaldinern und Franzoſen täglich zunimmt be
ſonders unter den Offizieren Die Jtaliener haben aus dem
Vergleich zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Soldaten
letztere ſchätzen gelernt Der Offizier hat den Eindruck daß
die franzöſiſchen Truppen nicht mehr zu einem Angriff zu
bringen ſind Die Garibaldiner ſtehen gegenwärtig 12 Kilgo
meter hinter der Frontlinie und werden wahrſcheinlich nicht
wieder in die Front kommen teils wegen ihrer großen Ver
luſte teils weil die franzöſiſchen Offiziere fremde Jeugen
ihrer Mißerfolge nicht gern ſehen

Engliſche Verſicherung gegen die Zeppeline

T U Von der holländiſchen Grenze 22 Jan Jn den
Blättern fordern jetzt die großen engliſchen Verſicherungs
geſellſchaften zum Verſicherungsabſchluß gegen Zeppelin
gefahr auf und zwar betragen die Sätze für je 2000 Mk
Verſicherungswert für London 20 Mark für die Oſtküſte
40 Mk für die Südküſte 25 Mk die Weſtküſte und die
übrigen Teile 10 Mk

Die Folgen des Zeppelinbombardements der engliſchen
Oſtküſte

W IB Leipzig 21 Januar Das Leipziger Tageblatt
meldet aus Genf Meldungen der Havas Agentur aus Lon
don beſagen der deutſche Luftkreuzer habe über 80 Bomben
abgeworfen Privatberichten zufolge ſind in den be
ſchoſſenen Orten gegen 200 Perſonen verletzt und 60 getötet
worden Das Blatt ſchreibt hierzu es iſt bemerkens
wert daß die halbamtliche franzöſiſche Telegraphenagentur
ſolche für England ſehr nachteilige Nachrichten verbreiten
darf

Eine engliſche Bombe gegen holländiſches Gehiet

W B Frankfurt a 22 Januar Die Frankf Ztg
meldet aus Amſterdam Donnerstag nachmittag ließ ein
Zweiderker Farman eine Vombe auf das ſogenannte eng
liſche Loch in der Oſtſchelde holländiſches Gebiet fallen die
explodierte aber keinen Schaden anrichtete Der Flieger iſt
ohne Zweifel ein Engländer geweſen dg nur das engliſche
Heer die Farmanzweideger benützt

vermaa

Generalſtahschef von Falkenhayn über den Krieg

T V Haag 22 Januar Die amerikaniſche Aſſociated
Preß veröffentlicht den Bericht einer Unterredung die einer
ihrer Korreſpondenten mit General von Falckenhayn im
deutſchen Hauptquartier hatte Nach dem Bericht erklärte
der Generalſtabschef

Der Krieg kann was Deutſchland anbetrifft unbe
ſtimmte Zeit dauern Jch ſehe nichts was uns zwingen
könnte den Kampf einzuſtellen Falls wir untergehen wird
es mit Ehren geſchehen kämpfend bis zum letzten Schützen
graben und zum letzten Mann Der General fügte hinzu
daß es unrichtig ſei die deutſchen Operationen in Flandern
als einen Verſuch zum Durchbruch nach Calais zu deuten
Jm Gegenteil jene Phaſe des Feldzuges war die Folge einesSerſuches der Franzoſen und Briten ſich nach Norden einen

Weg zu bahnen den rechten deutſchen Flügel zu umfaſſen
Antwerpen zu entſetzen und die Deutſchen zum Rückzug aus
Belgien zu zwingen Jener Plan mißlang General Joffres
Offenſive wurde im Dezember befohlen aber die Deutſchen
behaupteten nicht nur ihre Linie ſondern gewannen ſogar
Gelände Hinſichtlich der engliſchen Truppen erklärte General
von Falckenhayn Die Engländer ſind gute Kämpfer und
ich habe alle Achtung vor ihnen aber eine Armee ohne die
nötigen Offiziere iſt kaum eine Armee Wir ſind ſtark genug
ſie zu ſchlagen und mit blutigen Köpfen zurückzuwerfen Wir
ſind auf einen Landungsverſuch in Belgien vorbereitet und
je früher er ſtattfindet um ſo beſſer

Die britiſche Blockierung fügte der General noch hinzu

ſie ſei ein ſchwerer Schlag für Amerika aber für Deutſchland
vollkommen gleichgültig

Graf Witte halbamtlich verleugnet

c B Petersburg 23 Jan Die Blätter veröffentlichen
folgendes halbamtliche Communiqus Die deutſchen Zeitungen
haben ſich in der letzten Zeit ſehr häufig mit der Perſönlich
keit des Grafen Witte beſchäftigt Graf Witte mußte wie
erinnerlich vor längerer Zeit bereits die politiſche Bühne
verlaſſen und wünſchte aus Gründen zugleich perſönlicher
Natur und aus Parteiintereſſe dort wieder zu erſcheinen und
hat ſich in der ruſſiſchen Hauptſtadt zum Zentrum eines kleinen
Kreiſes gemacht wo man gern über die Mittel diskutiert
dem Kriege ein Ende zu machen Jn Petersburg ſelbſt küm
mert man ſich um die Tätigkeit des Grafen Witte nicht im
geringſten und ebenſowenig um die Reiſe die er in der
Preſſe angekündigt hat Die Tragweite der von dem Grafen
Witte erdachten Friedenspläne geht nicht über den engen
Kreis ſeiner um ihn geſcharten Freunde hinaus

Die Dacia

W B Waſhingten 22 Jan Reuter Das Staats
departement teilte den Eigentümern der Dacia den Ent
ſchluß Englands mit das Schiff zu beſchlagrtahmen falls es
ausfährt Die Eigentümer erwiderten das Schiff werde
dennoch fahren um eine grundſätzliche Sntſcheidung des
Priſengerichts herbeizuführen

Unruhen in Portnugal

I U Rotterdam 22 Jan Jn Liſſabon iſt die Situation
weit ernſter als die Regierung zugibt Ein großer Teil der
Truppen iſt unzuverläſſig da er monarchiſtiſch geſinnt iſt
Maſſenverhaftungen ſinden im ganzen Lande ſtatt Ueberall
kommt es zu Kämpfen zwiſchen Regierungstruppen und
Monarchiſten Aus Spanien kommend überſchreiten fort
geſetzt große gutbewaffnete Trupps Monarchiſten darunter
viele ehemalige Offiziere die Grenze Die Stimmung i
Lande iſt regierungsfeindlich

Albanien gegen Monkeuegro

c B London 23 Januar Morningpoſt meldet aus
Rom daß die Zuſtände in Alkbanien bedrohlich werden
Banden von Maliſſoren haben verſucht ſich der Güter zu
bemächtigen die in Medua liegen und für Montenegro be
ſtimmt ſind Sie feuerten auf die Poſt die nach Skutari geht
und erpreßten von den Bauern Geld Es wurde gemeldet
daß erhöhte Tätigkeit der öſterreichiſchen Agenten unter den
Baleſſoren zu besbachten ſei Die Aufſtändiſchen haben
Bwoid beſetzt und das Licht des Leuchtturmes auf Roſomi
gausgelöſcht

Eine Riederlage der Ruſen in Perſien

e B Konſtantinopel 23 Januar Die Stämme des Be
zirks von Amada unter Anführung des Deid Aſſans haben
nach hartnäckigen Kämpfen mit der aus einem Vataillon

nfanterie und einer Koſakenabteilung beſtehenden ruſſiſchen
eſatzung die perſiſche Stadt Kadwin erobert



Weihnachten in Rußland 1914
Schützengraben öſtl Lowicz gegen 8 Uhr morgens

Ehre ſei Gott in der
und Friede auf Erden
und den Menſchen ein
Wohlgefallen

Liebe Mama liebe Schweſtern
Zwei Tage und zwei Nächte haben wir mal wieder faſt

ohne Unterbrechung geſchanzt Dreimal mußten wir uns in
dem harten Boden eingraben Meine erdfarbenen mit Blut
beſudelten Hände haben ſoeben den Spaten weggelegt Der
leere Magen knurrt er möchte Kaffee haben Heute abend
ſoll er ihn haben wenn es gut geht

Ueber die Geſchichte unſeres chriſtbaumloſen Weihnachten
will ich euch einiges erzählen Kaum hatte ich euren letzten
Brief 23 Dez beendet da ging es los Jm feindlichen
Feuer mußten wir über die etwas mit Schnee bedeckten
Felder in einem tiefen Graben war Halt Hier bekamen
wir von vorn und rückwärts und von links Feuer ſchön war
anders Da wir glaubten bis zum anderen Tage ausharren
zu müſſen ſo wurde gebuddelt Als wir damit fertig waren
ging es weiter ror wieder buddeln Bei dieſem Kreuz
feuer wurden wir ein paarmal zum Anhalten gezwungen
Am Morgen wurde es recht gefährlich wir waren den Ruſſen
näher gekommen als wohl mancher glaubte Am unan
genehmſten iſt es wenn von rückwärts geſchoſſen wird Es
ſollte ein Sturm gemacht werden doch da ganz unerwartet
kamen die Ruſſen an aber ohne Gewehr Jn großen Scharen

liefen ſie herüber die ruſſiſche Artillerie ſchoß dazwiſchen
Das war ein ſchöner Sturmangriff Wir winkten mit dem
Helm mancher mit ſeinem letzten Stück Brot denkt aber
nicht die Ruſſen wären alle herübergekommen Es knippten
bald andere auf uns Ganz erboſt ſchien die ruſſiſche Artillerie
zu ſein ſie beſchoß uns fürchtbar von der Flanke her Gegen
Abend wurde es etwas ruhig wir konnten die Toten be
graben dann ging s links ſchwenkt marſch mit neuer Front
vor Das Eingraben beſchlennigen da nach Ausſage ruſſiſcher
Offiziere am Heiligabend ein Angriff geplant iſt ſo wurde
vefohlen Wir ſind nicht zu ſtark die drüben energiſch
angriffen würden ſie uns wohl überrennen Alſo erhöhte
Gefechtsbereitſchaft und Wachſamkeit Plötzlich kommen die
Patrouillen zurück die Ruſſen greifen an Aus der hinteren
Linie tönte es Stille Nacht heilige Nacht herüber da ging
es aber hier los Gewehre Mafchinengewehre Kanonen
alles ſchoß was das Zeug hielt So ein fürchterliches
Artilleriefeuer hatte ich noch nicht erlebt Ein von der Seite
kommendes Jnfanteriegeſchoß ſauſte mir am Kopf vorbei und
traf meinen Nebenmann quer durch den Kopf Es ſcheint
nicht lebensgefährlich zu ſein Mein Mantel und ſein Helm
welcher gerade vor mir lag waren ganz mit Blut beſpritzt

81Hoh

Menn

Da ſein Verband nicht genügte legte ich noch einen zweiten
7 8 eerree z 2 Tum Die Hände kann man ſich hier nicht waſchen weder vor

noch nach dem Verbinden
aZeitweiſe verſtummte der Gefechtslärm

ſchallten wieder Weihnachrslicder
Von rückwärts

herüber hier vorn Stöhnen
und Schreien der Verwundeten und Sterbenden Herzzer

ein hallt noaor wä D rreißend hallt s von links herüber Kameraden helft mir
doch Dort drühe ſollen ſie tie ngomäht liegej T die99 VI HDruben ſollen ſie wie gemaht liegen In dieſerrFälte muß es für die Verwundeten furchtbar ſein Uns
gruſelt ſchon wenn wir ſteifgefroren das bereifte Gewehr
anfaſſen müſſen O war das eine Weihnacht Es gab nichts
Erſreuenbes keinen Brief kein Paket keinen Weihnachts
baum nichts als drei Löffel dicke eiskalte Erbſen die aus
der weit hinten ſtehenden Feldküche geholt wurden An

Stelle der Weihnachtsglocken Kanonendonner und Gewehr
geknatter Stumm arbeitete jeder mit ſeinem Spaten vor
ſich hin Ab und zu hielt einer ermüdet an ſtieß einen
Seufzer aus und verſank in Nachdenken

Nein jetzt verwundeter Nachbar ſagte noch am Nach
mittag als er aus ſeinen Träumen erwachte Jetzt machen
ſich unſere zu Hauſe zum Kirchgang zurecht Jch konnte es
m recht nachfühlen was er mit dieſen paar Worten mir

lte 2 inbrünſtig wird dort in einer kleinen
imerſchen Landkirche für ihn gebetet worden ſein So

t imilie erhält gerade am Weihnachtstage die Nach
r dem Tode ihres Sohnes

Was ich alles gedacht hobe kann ich euch nicht alles
ſchreiben es würde ein Buch voll werden Wenn ich auch
nicht zum erſten Male Weihnachten in einem fremden Lande
feiere ſo iſt es mir aber auch noch nie ſo wehmütig zumute
geweſe als diesmal

Heute am 1 Weihnachtsfeiertag donnern die Kanonen
wie ſonſt die Erde zittert wie alle Tage beim Einſchlagen
der ſchweren Geſchoſſe Geballert wird auf beiden Seiten

brauchen wir heute keinen Sturm zu machen
norgen aber dann ſicher Wenn der liebe Gott uns recht bald
den heißerſehnten Frieden beſcheren wollte

Müde und frierend ſitze ich im Schützengraben und feiere
in Gedanken mit euch zu Hauſe in der warmen Stube das
Feſt Wenn ich auch von euren Feiertagsbraten nichts ab
haben kann ſo ſeid aber verſtchert daß mir mein letzter
Kanten rot recht g chmecktt hat Ich konnte vor
Dunger den Sklief nicht veenden

Jetzt Schluß Jch will zur Feier des Tages eure zuletzt
hickten Strümpfe anziehen und Hedwigs Kopfſchützer auf

Das iſt mein Feſ

S 11 T eSo0 nun bleibt gaile hübſch geſund und ſeid herzlich

gegrüßt von eurem Paulr 9 11 4 m 4Grüßt alle Verwandten wir müſſen nachts wachen und

r 27 J t T D 4arbeiten da hat man keine Zeit zum Schreiben

Die Hemorahſterung der ruſſiſchen Armee

Wo c gen Blättern
r

t J o1 meldetDas u auswäUnſer Spezialberichterſtatler im Oſten telegraphiert Auf

7 C r r re 3 eLem bvſtlichen Kriegsſchauplatze in Polen herrſcht zrühlings
wetter der ſogenannte Frühling des Oſtens mit einigen Grad
Wärme Regen und Sturm Aber an der ungariſchen Grenze
iſt bereits leichter Froſt eingetreten und über Nacht können aller
orten die Wege hart und feſt ſein dann wird es ſich zeigen
daß bei den Ruſſen der Stillſtand noch auf anderen Urſochen
als auf dem Wetter nämlich auf erzwungener
Pafſivität der ruſſiſchen Heeresleitung

Es iſt bequem aber lange nicht erſchöpfend dieſe allein mit

beruhte

dem Fehlen eines ſtrategiſchen Eiſenbahnnetzes zu begründen
Nein alle Anzeichen ſprechen dafür daß in großen Teilen der
ruſſiſchen Armee ein Geiſt herrſcht der den Führern
nicht mehr erlaubt den Truppen die mitgroßer Offenſive verbundenen außerordent
lichen Anſtrengungen Entbehrungen undHeldentaten zuzumuten Alle Gefangenen die bei
den deutſchen und öſterreichiſch ungariſchen Armeen in großer

Jahl eintreffen erklären übereinſtimmend die ru n Sol
daten haben jede Luſt an dieſen Kriege verloren ſeikdem das
ihnen verheißene Wohlleben in Berlin und Wien zu Waſſer
geworden iſt und ſeitdem ſie wiſſen daß die Barbaren die Ge
fangenen nicht ſchlachten ſondern beſſer behandeln als ſie im
ruſſiſchen Heere gewöhnt ſind denn dort wurden ſie von den
Offizieren mit Revolverſchüſſen vorwärts getrieben und waren
nicht nur dem Hunger ſondern auch zahlreichen Krankheiten
ausgeſetzt Wenn ſie nun in den Gefangenenlagern auch noch
vom Ungeziefer befreit werden ſo empfinden ſie es als einen
Jealzuſtand den viele von ihnen nicht einmal in Friedens
zeiten kannten
Unter den ruſſiſchen Soldaten denen man das Ende des

Krieges zur Jahreswende verſprach wird der Eindruck daß
jetzt ihre Armee am Ende der Kraft angelangt ſei durch den
offenſichtlichen Mangel an Waffen und Muni
tion verſtärkt Es treffen Verſtärkungen ohne
Waffen ein die auf den Tod oder Verwundungen der vorne
Kämpfenden warten was auf viele deprimierend wirkt Eine
höchſt bemerkenswerte Beſtätigung dafür daß die Schilderungen
Gefangener über den Geiſt der ruſſiſchen Armee nicht über
trieben ſind wurde kürzlich bei einem Bataillonskom
mandanten des ruſſiſchen 104 Jnfanterieregiments ge
funden Darnach ſah ſie der ruſſiſche Hauptkommandierende
aller Armeen an der Nordweſtfront ſchon vor etlichen Wochen
genötigt einen ſehr ſtrengen Befehl gegen die
überhandnehmende Drückebergerei Flucht
aus der Kampffront und Neigung zu Selbſt
verſtümmelungen zu erlaſſen

In dem ſehr charakteriſtiſchen Befehle heißt es wörtlich
Dies beweiſt eine vollſtändige Zerſetzung des

militäriſchen Geiſtes und der Diſziplin bei allen
in Betracht kommenden Bataillonen und Kompagnien Jch
ſchreibe dieſe Erſcheinung dem peſſimiſtiſchen und bedrückten
Geiſteszuſtand der Kommandanten dieſer Truppenteile zu
Künftig werde ich alle Kommandanten bei denen die Maſſen
flucht der Mannſchaft einen bedrohlichen Charakter anzunehmen
beginnt wegen dadurch bewieſener Unfähigkeit Ordnung bei
den Truppen zu halten von ihren Poſten ablöſen laſſen
Ferner wird im Befehl angeordnet daß Soldaten die ſich
ſelbſt die Finger der linken Hand durch
ſchießen um vom Frontdienſt frei zu kommen vor das
Kriegsgericht geſtellt werden

Für die Echtheit des Befehls kann Jhr Berichterſtatter ſich
verbürgen

a d 4Ein ruſſiſcher Sturmangriff
Einer der dabei war erzählt in der Köln Ztg

Lodz war in unſerm Beſitz und wir waren hinter den Ruſſen
he Eine unruhige Nacht lag hinter uns denn wir hatten
einen weiten Marſch zu machen und konnten uns erſt im
Morgengrauen unter freiem Himmel aufs Ohr legen Etwa
zwei Stunden mochten wir geſchl fen haben als uns ein
ſtiller Alarm wecte Alle eilten zu den Gewehren denn
unſere Vorpoſten hätten das Herannahen einer größeren
ruſſiſchen Truppe gemelder Jeder ſchwur ſich die Störer
der Nachtruhe hübſch zu empfangen Wir ſchwärmten aus
und warteten auf den ruſſiſchen Angriff Doch eine Stunde
verging und nichts regte ſich vor uns Eine halbe Stunde
ſpäter hörten wir einen einſamen Schuß unſeres Vorpoſtens
und ſahen gleichzeitig daß dieſer ſich zurückzog Alſo mußten
die Ruſſen kommen Es koſtete aber noch eine harte Ge
duldsprobe ehe wir im Morgennebel weit vor uns eine
dunkle Maſſe auftauchen ſahen die jedoch gleich wieder ver
ſchwand Richt ſchießen ehe nicht jeder einen Ruſſen aufs
Korn nehmen kann befahl unſer Hauptmann Da mußten
wir aber noch lange warten denn die Ruſſen ließen ſich
Zeit Drei Schritte nur gingen ſie jedesmal voran um ſich
gleich wieder hinzuwerſen Schließlich ſprang unſer Haupt
mann auf Kinder nicht ſchießen die ſt ürmenjaohneGewehre Der Hauptmann gab mir ſein las und
ich konnte mich ſelbſt davon überzeugen Solch ein Sturm
war uns etwas Neues Wir konnten uns wohl denken was
er zu bedeuten hatte blieben aber ſchußbereit Kaum merk
lich ſchob ſich die Maſſe näher ohne Schuß ohne Laut immer
dasſelbe Vorgehen Auf und wenige Schritt vor nieder
eine kurze Pauſe Schließlich mogen die Ruſſen uns ge
ſehen haben denn Hunderte von Händen flogen in die Luft
und nun ſetzte mit erhobenen Händen ein Sturmlauf ohne
weitere Unterbrechung ein Mit Hallo nahmen wir die
Stürmer auf Sie ergaben ſich lachend und erzählten uns
ſtolz wie ſie auf den Gedanken gekommen waren den Sturm
mit erhobenen Händen zu machen Sie waren zur Deckung
der rückwärtsflutenden ruſſiſchen Truppen kommandiert da
bei verſtändigten ſie ſich daß es gewiß beſſer wäre in deu
ſche Gefangenſchaft zu geraten als weiter dem ver
nichtenden Feuer der Preußen ausgeſetzt zu ſein So täuſchten
e ihren eigenen Truppen einen Angriff vor und ſuchten
beim Vorgehen namentlich desholb Deckung um von ihren
eigenen Maſchinengewehren nicht erſchoſſen zu werden falls
man ihre wahre Abſicht erkennen ſollte Die Gewehre hotten
ſie weit hinten liegen laſſen wo wir ſie bei unſerm ſpäteren
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MWeihnachtsprolog 1914

Weihnacht Feierlich Glockengeläute
Grüßet wieder das Feſt der Freude
Soll der Heiland geboren ſein
Fricde auf Erden die Glocken allen
d den M uſchen ein Wohlgefallen
Kündet verheißend der Kerzen Schein

Taufend begehrliche Augen hangen
Heute an dir mit glühenden Wangen
Feſtlich ſtrahlender Tannenbauin
Tauſend kindliche Herzen ſchlagen
Raſcher in dieſen glücklichen Tagen
Tränmen der Kindheit ſeligſten Traum

Ach wie ferne liegen die Zeiten
Da uns mit tauſend Seligkeiten
Weihnacht ſo traut ſo heimlich erfüllt
All das wontige Hangen und Bäangen
All das brennende Wünſchen Verlangen
Unter dem Lichterbaum ward es geſtillt

Mancher wohl richtet die ſehnenden Blicke
Zum Paradieſe der Kindheit zurücke

um ihres Stimmungsgehaltes willen aufbewahrt zu werden Der
Prolog iſt bei der Weihnachtsfeier im Muſikaliſchen Zirkel hier
von dem Verfaſſer vorgetragen worden D Red

Die Dichtung kommt zwar post lestum verdient es jedoch

Nach der Weihnacht im Jugendland
Lange vergeſſene ſonnige Bilder
Machen die kälteſte Seele milder
Oeffnen auch die verſchloſſenſte Hand

Freundliche Geiſter machen zur Stunde
Durch die verſchneiten Straßen die Runde
Schauen in jegliches Fenſterlein
Hier des Chriſtbaums Lichtergefunkel
Dort das traurig dämmernde Dunkel
Matt nur erhellt von der Lampe Schein

Da in jenem prunkenden Zimmer
Prächtiger Gaben gleißender Schimmer
Hier nur beſcheiden was Notdurft erheiſcht
Oft ach oft auch deſſen entbehrend
Kärglich dem nagenden Hunger wehrend
Den kein Feſtglanz hinweggetäuſcht

Freilich gibt es zu allen Zeiten
Menſchen die arm an irdiſchen Freuden
Auch zur Weihnacht wenn alles beglückt
Aber auch wo man die Not ſonſt nicht kannte
Sitzt heut ein Gaſt in grauem Gewande
Sitzet Frau Sorge von Gott geſchickt

Um die Seelen der Menſchen zu prüfen
Herzen zu wecken die lange ſchliefen
Abzuſtreifen was nichtiger Tand
Daß das Echte vom Falſchen ſich trenne
Neid ſich und Eigennutz ſelber erkenne
Faßt uns der Herrgott mit rüttelnder Hand

Flammen grauſigen Weltenbrandes
Lodern rings an des Vaterlandes
Grenzen in allesvernichtendem Kampf
Länder und Meere des Erdballs zittern
Dröhnend von ſchrecklichen Schlachtengewittern
Waffenklirren und Roſſegeſtampf

Menſch wider Menſch geht das furchtbare Ringen
Eiſern den Gegner niederzuzwingen
Schwindet der Menſchlichkeit letzte Spur
Körper zucken am mordenden Stahle
Liegen zerriſſen vom flammigten Strahle
Färben mit dampfendem Blute die Flur

Menſchen ſind es die alſo ſterben
Tauſendjähriger Leidenſchaft Erben
Die ſich im Kampfe wütend entfacht
Menſchen alle die lebten und fühlten
Nun auf der Erde der eiſenzerwühlten
Elend verröchelt in eiſiger Nacht

Fern im fremden feindlichen Lande
Schlummern ſie ſtill auf blutigem Sande
Träumen ſie ſtill in ewiger Ruh
Leiſe droben beginnt es zu ſchneien
Deckt der Schläfer unendliche Reihen
Sanft mit ſchimmernder Decke zu

Decket alle die Todeswunden
Alle die ſchweren Marterſtunden
Hüllt es in milde Barmherzigkeit
Daß des Himmels Sterne nicht ſchauen
Was hier vollbracht mit furchtbarem Grauen
Durch der Menſchen Unmenſchlichkeit

Aber daheim mit ſchleichenden Schritten
Wandelt Frau Sorge und läßt ſich nicht bitten
Geht nicht von hinnen die alles vergällt
Fragt ihr in Hütten oder Paläſten
Draußen fern im Oſt oder Weſten
Stehet ein Lieber im blutigen Feld

Freundlich wohl ſtrahlen vom Baume vie Lichter
Auf der Kindlein liebe Geſichter
Wenn zur Beſcherung das Glöckchen erklang
Doch die Kleinen ſind ſtill und beklommen
Wird nicht heute der Vater kommen
Fragen die Mutter ſie traurig und bang

Mütterlein wendet ſich ſtumm unter Zähren
Kann den heißen Tropfen nicht wehren
Morgen ſo ſpricht ſie vielleicht wenn ihr brav

Doch aus den Aeuglein den kummervollen
Unaufhaltſam die Tränen rollen
Bis in den allerbarmenden Schlaf

Mutterherzen zittern in Sorgen
Kunde erwartend von Morgen zu Morgen
Um den Sohn der ſo lange nicht ſchrieb
Fragen dieſelbe bange Frage

Doppelt wehe am Weihnachtstage
Ob er noch lebt und wo er wohl blieb
Den ſie behütet mit ſorgender Seele
Daß ihm der Jugend Sonne nicht fehle
Der ihr ſelber die Sonne war
Mußt er auf fremder Erde ſchon enden
Wimmernd vielleicht nach der Mutter Händen
Ruht er draußen ſchon ſtill und ſtarr

Ewige heilige Mutterſchmerzen
Still nur gefühlt vom Mutterherzen
Die kein anderes Herz erträgt
Tauſend Mütter müſſen ſie tragen
Starken Mutes dürfen nicht klagen
Da die Weltenuhr dröhnend ſchlägt

Fragt in Paläſten oder in Hütten
Ueherall lauert die Sorge inmittenTräufelt in jeglichen Becher ihr Giſt
Geſtern noch ſchrieb er mit heiterem Mute
Zahlt vielleicht heut ſchon mit ſeinem Blute
Wenn ihn die Kugel die tückiſche trifft

Wackere Streiter im Oſten und Weſten
Fern auf den Meeren draußen ihr Beſten
Aller Hedanken weilen bei euch
Tauſend ſtille Gebete heut wallen
Flehend hinauf zu des Himmliſchen vHallen
Der euch beſchirmt in des Todes Bereich

Exnſte Weihnacht in deutſchen Landen
Luſt und Frohſinn liegen in Banden
Liegen gefeſſelt von Kriegesnot
zahlloſer Feinde gewaltige Heere
Starren in Waffen von Meer zu Meere
Schrecklich von hölliſcher Fackel umloht

Aber die dräuenden brandenden Wellen
Müſſen ohnmächtig zu Staube zerſchellen
An den Felſen teutoniſcher Wehr
Mögen ſie lommen aus allen vier Winden
Sollen ſie Deutſchland gewappnet finden
Gott nur fürchtend doch ſonſt nichts mehr

Otto Krauſe
ehen peräntwortlich Siegfri ed Dy d Druck
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